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Ziele der Fortbildung
Bestandsschutz ist garantiert, aber
können vorhandenes Fachwissen und
Erfahrungen mit den „neuen Ideen“
verknüpft werden? Was ist neu, an-
ders und besser? Kann man mit den
„Neuen“ zusammenarbeiten? Ant-
worten auf diese und andere Fragen
wurden in der Seminarreihe „An-
passungsfortbildung für Sicherheits-
fachkräfte der alten Prüfungsordnung“
gemeinsam mit den Teilnehmern er-
arbeitet. An den drei Veranstaltungen
nahmen insgesamt 40 Sicherheits-
fachkräfte teil.
Nach der neuen Ausbildungskon-
zeption erfolgt die Vermittlung der

Inhalte als schrittweise aufeinander
aufbauender Prozess, in dem fach-
liche, methodische und soziale
Kompetenzen durch die Bearbei-
tung von Aufgaben mit zunehmen-
der Komplexität vermittelt und einge-
übt werden. Die enge Verzahnung
von Präsenzseminaren und Selbst-
lernphasen stellt dabei große Anfor-
derungen an die eigene Organisa-
tion und Selbstdisziplin. 

Die Referenten Klaus Töpfer und
Dagmar Konermann waren sich des-
halb darüber einig, dass neben der
Vermittlung von Ausbildungsinhalten
auch die Methoden der Ausbildung
erlebbar gemacht werden müssten.

So umfassten die  Ziele der viertä-
gigen Veranstaltungen dann auch die
Einordnung der neuen Ausbildung in
den gesellschaftlichen und rechtlichen
Kontext und die Vermittlung von um-
fangreichem Basiswissen zu Denk-
modellen und Handlungsstrategien.
Die exemplarische Anwendung und
Übung des Gelernten sowie die Er-
probung des Umgangs mit modernen
Lernmethoden gehörte selbstverständ-
lich auch dazu.

Vorbereitung 
und Durchführung
Die Teilnehmer wurden aufgefordert,
sich auf das Seminar vorzubereiten.

Erfolgreich durch Weiterbildung

Fachkräfte für Arbeitssicherheit
Um den teilweise seit vielen Jahren im Betrieb

tätigen Fachkräften für Arbeitssicherheit einen

tieferen Einblick in die seit 2001 grundle-

gend neu gestaltete Ausbildung zur Fachkraft

für Arbeitssicherheit zu geben, wurde von der

Papiermacher-Berufsgenossenschaft speziell

für diese Gruppe eine Anpassungsfortbildung

konzipiert und durchgeführt. Der Weg zum Ziel – die 7 Handlungsschritte der Fachkraft 
für Arbeitssicherheit

Weiter-
führende
Schluss-
folgerung Kontrollieren

Durch- und
Umsetzung 
der Lösung

Ziel:
Die Gestaltung sicherer

und gesundheitsgerechter
Arbeitssysteme

Auswahl 
der Lösung

Entwicklung 
von Lösungs-
alternativen

Setzen
von

Zielen

Analyse

Beurteilung



Papiermacher-BG · 3/2005

Dazu erhielten sie rechtzeitig vor Se-
minarbeginn  eine Infobroschüre und
die CD’s mit den Teilnehmerunterla-
gen und Lernprogrammen sowie eine
Hausaufgabe. Damit wurde deutlich
gemacht, dass im angestrebten Lern-
prozess Eigeninitiative und Engage-
ment gefordert sind und die Komple-
xität und Themenvielfalt im reinen Se-
minarbetrieb nicht vermittelt werden
können.

Zum Seminar kamen dann auch
alle Teilnehmer gut vorbereitet, moti-
viert und diskussionsfreudig, so dass
das umfangreiche und anspruchsvolle
Arbeitspensum planmäßig bearbeitet
werden konnte. Es gelang in allen
Gruppen, das vorhandene Fachwis-
sen und die individuellen betrieb-
lichen Erfahrungen mit den methodi-
schen Ansätzen der neuen Ausbil-
dungsideologie zu verknüpfen. Be-
sonders in Verbindung mit Fachthe-
men erkannten die Teilnehmer viel Be-
kanntes, was zu einer gewissen Beru-
higung führte, genauso wie der amt-
lich zugesicherte Bestandsschutz für
ihre Tätigkeit. 

Ein Umdenken ist trotzdem erfor-
derlich. Angepasst an die Verände-
rungen im rechtlichen Bereich sind
die Aspekte des betrieblichen Ge-
sundheitsschutzes und der Gesund-
heitsförderung stets in die Betrach-
tungen einzubeziehen. Das wurde –
sofern noch nicht geschehen – von
allen Teilnehmern als sinnvolle Er-
weiterung ihrer betrieblichen Akti-
vitäten erkannt. 

Auch sind Begriffe – insbeson-
dere in Zusammenhang mit dem

Kernthema „Gefährdungsbeurtei-
lung“ – anders definiert als gewohnt.

Schließlich orientiert sich die Ar-
beitsweise der SiFa nun methodisch
sehr streng an den eingesetzten Denk-
modellen, speziell an dem zentralen
Modell der Handlungsschritte (Bild
auf Seite 1), das die gesamte Ausbil-
dung prägt. Diese konsequente
Orientierung am methodischen Leitfa-
den der „Handlungsschritte“ wurde
allgemein als positive und konstruktive
Anregung für die eigene betriebliche
Arbeit eingestuft. 

Erproben konnten die Teilnehmer
das neu erworbene Wissen in einer
acht Lerneinheiten umfassenden Fall-
studie „Bauarbeiten im Betrieb“. Inter-
essant war hier festzustellen, dass das
vorhandene Fachwissen im Zusam-
menwirken mit den methodischen Vor-
gaben den Fortgang der Bearbeitung
entscheidend förderte, so dass die
Teilnehmer fachlich überzeugende
Ergebnisse präsentieren konnten. 

Abschlussbetrachtung
Die Teilnehmer äußerten sich über die
Anpassungsfortbildung durchweg po-
sitiv. Es sei gelungen, die Struktur der
neuen Ausbildung mit ihren Denkmo-
dellen und Handlungsstrategien, ihren
umfassenden Teilnehmerunterlagen
und Materialien verständlich, kom-
pakt und nachvollziehbar zu vermit-
teln. Darüber hinaus gab es nützliche
Anregungen, das „Alte“ und „Neue“
zu verknüpfen, um auch zukünftig die
Tätigkeit als Fachkraft für Arbeitssicher-
heit im Betrieb überzeugend wahrzu-
nehmen. KM

Die Mitglieder von Vertreterversamm-
lung und Vorstand der PMBG (hier vor
dem Colombischlösschen in Freiburg)
stellten auf ihrer letzten Sitzung fest,
dass die Anzahl der Arbeitsunfälle auf
einen historischen Tiefststand gesenkt
werden konnte. Sie zeigten sich erfreut
über die vorbildliche Präventionsarbeit
der PMBG mit ihrer guten Branchen-
kenntnis. Der Vorstandsvorsitzende
Reinhold O. Schadler erklärte daher
vor der Vertreterversammlung, dass es
zur gesetzlichen Unfallversicherung
keine sinnvolle und preiswertere Alter-
native gäbe.

Die PMBG unterhält eine Verwal-
tungsgemeinschaft mit zwei weiteren
BGen. Außerdem hat sie Verhandlun-
gen mit verschiedenen Berufsgenos-
senschaften aufgenommen. Durch Ko-
operationen sollen die Kosten für die
Mitgliedsbetriebe minimiert werden,
ohne die erfolgreiche Arbeit von Prä-
vention und Rehabilitation in Frage zu
stellen. Als weiteren Schritt in die rich-
tige Richtung beschloss die Vertreter-
versammlung einen um rund 4%
gegenüber dem Vorjahr reduzierten
Haushalt für das Jahr 2005.
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Mit Hilfe der Handwerkerabtei-
lungen der Firma wurde zunächst ein
Stolperparcours aufgebaut. Der Stol-
perparcours bestand z. B. aus zu-
sammengerollten Schläuchen, einem
verbogenen Gitterrost, einer Treppe
mit unterschiedlichen Stufenhöhen, ei-
nem Lichtgitter, Teilen eines Papierma-
schinenfilzes sowie einer Sprung-
waage. Mit dieser Sprungwaage
konnte zunächst jeder Teilnehmer sein
Körpergewicht ermitteln, um dann
aus einer Höhe von ca. 40 cm auf
die Sprungwaage zu springen. So
wurde jedem vor Augen geführt,
dass schon bei dieser geringen Höhe
das drei- bis vierfache Körpergewicht
auf die Gelenke wirkt. 

Nach der Absolvierung des Stol-
perparcours – was übrigens ohne Un-
fälle gelang – hielten die Teilnehmer
die von ihnen erkannten Gefährdun-
gen in einem Fragebogen fest. Auch
waren einige Fragen zum Thema
„Stolpern, Rutschen und Stürzen“ zu
beantworten. Zum Abschluss der

Unterweisung wurde über verschie-
dene Möglichkeiten Stolper-, Rutsch-
und Sturzunfälle zu verhindern infor-
miert. 

Die Teilnehmer beurteilten diese
Form der Unterweisung insgesamt als
sehr positiv. 

Informationen und Unterlagen zu
diesem Seminar, wie z. B. ein Muster-

fragebogen, Bilder und ein kurzer
Film über das beschriebene Seminar
sowie Folienvorlagen zum Thema,
können als CD-ROM von der Papier-
macher-Berufsgenossenschaft ange-
fordert werden. Der zuständige tech-
nische Aufsichtsbeamte ihres Betrie-
bes wird Sie gerne bei der Durchfüh-
rung der Seminare unterstützen. Abruf
der CD über Herrn Peter Schmitt:
Fon/Fax: 06131 785 416/577,
e-Mail: schmittp@lpz-bg.de. HE

Ein Mitgliedsbetrieb hat im letzten Jahr mit Unterstützung der Papiermacher-Berufsgenossen-

schaft eine betriebsinterne Kampagne gegen Unfälle in Folge von Stolpern, Rutschen und Stür-

zen durchgeführt. Ausgangspunkt war, dass etwa die Hälfte aller meldepflichtigen Unfälle des

Betriebes auf diese Unfallursachen zurückzuführen waren. Gemeinsam mit der Betriebsleitung

wurde beschlossen, dass die über 300 Mitarbeiter eine besondere Unterweisung zu diesem

Thema erhalten. Die Unterweisung für je 20 Mitarbeiter wurde auf eine maximale Dauer von

45 Minuten ausgelegt. 

Prävention in den Mitgliedsbetrieben 

„Stolpern, Rutschen und Stürzen“

Und los ging’s mit dem Überwinden des
Stolper-Parcours, ... alle haben sich
konzentriert –- Unfälle gab es keine.

Die unbestechliche Waage zeigte jedem,
welche Kräfte beim Sprung aus 40
Zentimetern Höhe auftreten.



Noch war kein Tag nach dem Be-
such des Technischen Aufsichtsbeam-
ten in einem Mitgliedsbetrieb vergan-
gen, als ihn die Nachricht über einen
schwerwiegenden Unfall erreichte.
Beim Entladen eines Tankwagens mit
96%-iger Schwefelsäure war der Ver-
bindungsschlauch zwischen dem
Tankwagen und dem Umfüllstutzen
des Lagertanks nach ca. zehn Minu-
ten des Umfüllens geplatzt. Die Säure
hatte sich nicht nur über den Entlade-
platz, sondern leider auch über den

Fahrer des Tankzuges und zwei Mit-
arbeiter der Papierfabrik ergossen.

Die Mitarbeiter der Papierfabrik
trugen die notwendige persönliche
Schutzausrüstung. Ob dies das Er-
gebnis der Beanstandung des Techni-
schen Aufsichtsbeamten vom Vortag
war oder ob der angesprochene
Mangel nur eine Ausnahme dar-
stellte, ist dabei nebensächlich.
Hauptsache ist, dass beide Mitarbei-
ter nach einem kurzen Aufenthalt im

Krankenhaus wieder entlassen wer-
den konnten.

Schlechter erging es dem Lastwa-
genfahrer, der keine vollständige per-
sönliche Schutzausrüstung trug. Auch
konnte er – wahrscheinlich aufgrund
des erlittenen Schocks – nach dem
Unfall nur mit Gewalt unter die Not-
dusche gebracht werden.

Was war geschehen? Obwohl
das Transportunternehmen einschlä-
gig zertifiziert ist, kam es zu einem
Fehler. Der benutzte Schlauch war
zwar fast neu, jedoch nicht beständig
gegen die hochkonzentrierte Schwe-
felsäure. Deshalb kam es nach kurzer
Zeit zur Zerstörung des Schlauchs
und dem unkontrollierten Austritt des
Gefahrstoffes.

Wie können sich die
Mitarbeiter gegen eine
solche Gefährdung
schützen? 
Schadhafte Schläuche, die Ver-
wechslung von Lagertankanschlüs-
sen, überfüllte Fahrzeuge oder de-

fekte Armaturen kommen leider im-
mer wieder vor. Absolute Sicherheit
gegen den Austritt von Gefahrstof-
fen gibt es nicht. Auch die beste
Zertifizierung kann nicht alle mög-
lichen Fehlerquellen bei der Ent-
ladung ausschließen, so dass bei
dieser Tätigkeit letztendlich ein
klares Gebot einzuhalten ist:

„Die notwendige Schutzausrüs-
tung ist von allen an der Entladung
Beteiligten zu benutzen, unabhängig
davon, bei wem sie beschäftigt
sind“. KA

Papiermacher-BG · 3/2005

Impressum
Das Mitteilungsblatt der 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft
erscheint monatlich. Der Bezugspreis ist im 
Mitgliedsbeitrag enthalten.
Herausgeber:
Papiermacher-Berufsgenossenschaft,
Postfach 31 01 80, 55062 Mainz,
Fon/Fax: (06131) 785-1/-577
www.pmbg.de, 
eMail: pm-bg.tad.mz@lpz-bg.de
Verantwortlich:
Ulrich Meesmann, Direktor der 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft
Redaktion:
Reinhard Seger, Winfried Harren, 
Franz Hake, Gerhard Reitz
Verlag:
Dr. Curt Haefner-Verlag GmbH,
Postfach 10 60 60, 69050 Heidelberg,
Fon/Fax: (06221) 64 46-0/-40
www.haefner-verlag.de, 
eMail: info@haefner-verlag.de
Druck:
Badenia Verlag und Druckerei GmbH, 
76189 Karlsruhe
D5983
ISSN 1611-2393

Blick auf die Entladestelle

Hochkonzentrierte Schwefelsäure ausgetreten

Die defekte Schlauchleitung: Neu, aber
leider nicht für den Tankinhalt geeignet


